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Wenn btr In der Hauptfrage mit dem Auctor übereinſtimmen, unter

ſchreiben bir nicht alle ſeine ſpeciellen Annahmen, In enen bedeutende
Forſcher anderer Meinung in o iſt B die Meinung ziemlich be⸗
gründet, daſs Petrus nicht im Jahre von Rom nach Jeruſalem zurück  —  2
kehrte, ſondern rſt bei der Ausweiſung aller Uden aus Rom Unter
Kaiſer Claudius und ſodann bei Gelegenheit des Apoſtelconcils in
Jeruſalem 50 — 51) der Tod Mariens In deren Anweſenheit erfolgte; ſie
waäre alſo nicht hon im Jahre 45 geſtorben, ondern hätte das tradi⸗
tionelle Alter von Jahren worauf ich die ſeit dem erſten Kreuzzug
bekannten Ooronae von Ave beziehen) erreicht. Ebenſo verdient die
Annahme den Vorzug, daſs Wkas ſein Evangelium Iun Rom geſchrieben
habe, venn auch ſchon unter Anleitung Mariens in Paläſtina ſeine
Aufzeichnungen begonnen hat Die Analogie der zwö Jahre vor der Divisio
Apostolorum zu den zwölf Jahren eſu unter dem Mariens

53) iſt hinfällig dgl Ob im Texte des heiligen Joh Damascenus
109) die Kirche In Blacherä ſt. Blachernä) und Kaiſer Makarius

ſt. Marcianus) uur durch Druckfehler erſcheinen, te deren einige auf⸗
treten, dahingeſtellt elben

Linz, Freinberg. Profeſſor Georg Kolb
22 Die Verehrung uU Frau un eutſchland vähren

des Mittelalters Von Stephan Beiſ — el (Freiburg, Herder
1896 gr 8 VIII und 154 Preis 2.— 1.40.)

Das vorliegende Werk, welches zugleich als Ergänzungsheft der
Stimmen aus Maria⸗Laach erſchien, iſt eine ſehr gründliche und kritiſche
Studie, die auf engem Raume gar viel des ſorgſam geordneten Materials
zuſammenfaſst, obwo ſie nach des Auctors Geſtändnis nicht auf V  oll.
ſtändigkei nſpruch macht. Die Arbeit, bera ſoweit als möglich auf die
Quellen geſtützt, iſt m zweiten Theile gebracht. Im erſten Theile, der
die Verehrung Mariens im früheren Mittelalter behandelt, iſt die hrono⸗
logiſche Entwicklung befolgt und wegen der innigen Beziehung Germaniens
zu Gallien über die engeren Grenzen des Landes hie und da hinaus⸗
gegangen; rechtfertigen ſich die drei Capitel: die Marienverehrung
bis zum nde des Jahrhunderts zur Zeit der großen Glaubensboten
und der Karolinger (8 Jahrhundert) 3  ur Zeit der Ottonen,
Heinrichs des eiligen und ſeiner erſten Nachfolger (10 14 Jahrhundert.
IM 3w eiten Theile iſt Qus Gründen, die der Verfaſſer Im Vorworte
angibt, die Eintheilung nach den Quellen und Irten der Marienverehrung
befolgt; eS werden die ſeit dem 142 Jahrhunderte hon im weſentlichen
abgeſchloſſenen Formen der Verehrung Frau durch die zweite Hälfte
des Mittelalters gezeigt, gemäß den Capiteln Nach dem in  u der
großen Orden des 122 13 Jahrhunderts. Den Marienbildern
den Reliquien, Reliquiaren und Wallfahrten den marianiſchen Bruder
chaften, Ritterorden, Klöſtern und Kirchen den Feſten, Gebeten,
Predigten und Volksbüchern.
Literatur über Künſte und Predigtamt im Dienſte Mariens. Nur n Bezug

Erſtaunlich iſt des Auctors Kenntnis und Verwertung der einſchlägigen
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auf die ſüddeutſchen und namentlich auf die deutſch⸗öſterreichiſchen 77  änder ſollten
einige tellen genauer ins Auge gefaſst worden fein. So iſt Qu die
O.  telle „der heilige Rupert gilt al  D Stifter dreier, UN he Ute iel ſu ch te

Wallfahrtsorte m Süddeutſchland; Oettingen, M.⸗Dorffen und M.⸗Anger
bei Lorch“, in Bezug auf die 1781 geſchloſſene Ind 1788 abgebrochene Maria—

NieE Geſchichte dieſer rüher ſo denkwürdigen KircheAnger⸗Kirche unrichtig. Die 90 che Oberöſterreich“ (Linz, Hashat der Recenſent un einem Buche „Marianiſ
inger N 111— 114 3uſammengetragen. Daſs ferner der Urſprung einer
Marienkirche mn Lorch auf den heiligen Rupert nur mit geringer ahrſchein
lichkeit zurückgefühTt wverden kann, beſpri der Recenſent 3 da das
betreffende Citat aus der — primigenia Ruperti durch die keueſte Kritik
als eine pätere Einſchiebung erklärt wird, auch der arüber erſtandenen
Nachricht aus dem * Jahrhundert der Boden. Ganz unerklärlich erſcheint
dem Auctor der folgende Satz „der heilige Corbinian, der er Biſchof von
Freiſing, gründete vn ſe eine Marienkirche, n welcher die 257  6
Ruheſtätte nach ſeinem Tode and.“ Es ird wohl Im Manuſcript des A  Auctor  8
heißen „Der heilige Corbinian gründete In Freiſing eine Marienkirche“,
oder es ird di un Mais un Tirol (Majis von ihm erbaute Kapelle, worin
I wirklich zuerſt egraben wurde, als Marienkirche Ufgefaſst Die Bollandiſten
Zzum Sept (ILI 290 und 293) geben hierüber (emnen weiteren N
Schließlich ſei noch bemerkt, daſ das zuerſt al Frauenkloſter geſtiftete Schlierbach
(S 64 chon Im ahre 13 viſitierenden Eiſtercienſer-Abt EL von
Salmansweiler den Namen ⁴„V

Maria Saal un der Sonne erhielt (vgl. Mar
er
23 Interweiſungen über die chriſtliche Vollkommenheit

Von Bürger, Prieſter der Geſellſcha Jeſu Freiburg
Herder'ſche Verlagshandlung. 1895 8 VII und 675 Preis
M 4.60 2. (0, gebunden VM  20  * 6.— 3.60

Vorliegendes vortreffliche Werk enthält zwar nicht ein ganzes Syſtem
der Aſcetik, aber doch „die Hauptlehren 0on der chriſtlichen Vollkommenheit.“
NN  Wa 4  e vor vielen aſcetiſchen Werken auszeichnet, iſt einerſeits die
Originalität der Auffaſſung und Darſtellung, andererſeits die philoſophiſch⸗
theologiſche Gründlichkeit der Behandlung. Der erfaſſer iefert nicht eine
Compilation oder einen Auszug aus einem groß angelegten Werke, ondern

legt den Stoff un neuer, ihm eigener, aus ernſter Meditation geſchöpfter
Darſtellungsweiſe vor Abet entwickelt EL die aſcetiſchen Lehren QAus den
Principien der Philoſophie und Theologie und befriedigt E jene nich geringe
Zahl von Leſern, welche den aſcetiſchen Dingen auf den Grund ſehen und
das Warum der aufgeſtellten Lehrſätze und Behauptungen wiſſen möchten.
Er ſchreibt alſo eine Aſcetik 1  für die Gebildeten, namentlich für theologiſch
Gebildete, für Cleriker und rieſter. Sein til iſt einfach und edel, ſtellen⸗
weiſe erhaben, weniger durchwebt von Vergleichen, Bildern, Anekdoten,
Handlungen aus dem Leben der Heiligen und Eitaten, als eS In den meiſten
volksthümlichen Büchern vorkommt; die Schreibweiſe iſt eben dem höher
ſtehenden Leſerkreiſe angepaſst, für welchen eS dieſes Beiwerkes nicht ehr
dedarf. Dieſes Buch iſt eine ſeltene Erſcheinung und eine wahre Bereicherung
der aſcetiſchen Literatur, weil wir an wiſſenſchaftlich gediegenen Darſtellungen
der Fragen des geiſtlichen Lebens ange haben eS iſt ferner ſolide Speiſe,
hartes Brot, das die ne chärft und ihnen Halt gibt, kräftige Nahrung
für begabte Naturen. Wie die einzelnen Lapite Qus Vorträgen entſtanden
u und deren Form ſo ziemlich beibehalten haben, ſo laſſen ſie ſich auch


